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Editorial

Menschen sind mehr als die Summe ihrer Organe und Körperteile: Ihre sozialen 
Rollen, ihre Geschichte(n), ihre Lebensumstände, ihre ökonomischen Verhältnisse, 
aber auch ihre Phantasien, Ängste und Erfindungen prägen ihre Gesundheit. 
Die Reihe Medical Humanities will sich inter- und transdisziplinär an die Schnitt-
stellen zwischen Gesundheit, Gesellschaft und Umwelt setzen, Perspektiven der 
Geistes- wie der Sozial-, Kultur- und Humanwissenschaften verbinden. Eng am 
Körper, aber auch am Leib stellt sie genderpolitische, sozialkritische und bioethische 
Fragen, vermittelt zwischen Pf lege und Gesundheitspolitik, Technik und Körper-
bildern.

Shevek K. Selbert (M.A.), geb. 1981, studierte Philosophie und Pädagogik an der Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz. 2023 promovierte er an der Medizinischen Fakultät der 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg im Breisgau mit der hier vorliegenden Dissertation zu 
wiederholten biographisch-narrativen Interviews zum Dr. sc. hum. Die Promotion erfolgte 
im Rahmen des interdisziplinären DFG-Graduiertenkollegs 1767 »faktuales und fiktionales 
erzählen«. Seine Forschungsschwerpunkte liegen im Zusammenhang zwischen Biographie, 
Identität und Erzählen.
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Wir leben auf einem laufenden Band, und es gibt keine Hof fnung, daß wir uns selber nachholen 
und einen Augenblick unseres Lebens verbessern können. Wir sind das Damals, auch wenn wir 
es verwerfen, nicht minder als das Heute –
[…]
Indem man es nicht verschweigt, sondern aufschreibt, bekennt man sich zu seinem Denken, das 
bestenfalls für den Augenblick und für den Standort stimmt, da es sich erzeugt. Man rechnet 
nicht mit der Hof fnung, daß man übermorgen, wenn man das Gegenteil denkt, klüger sei. Man 
ist, was man ist. Man hält die Feder hin, wie eine Nadel in der Erdbebenwarte, und eigentlich 
sind nicht wir es, die schreiben; sondern wir werden geschrieben. Schreiben heißt: sich selber 
lesen. Was selten ein reines Vergnügen ist; man erschrickt auf Schritt und Tritt, man hält sich für 
einen fröhlichen Gesellen, und wenn man sich zufällig in einer Fensterscheibe sieht, erkennt man, 
daß man ein Griesgram ist. Und ein Moralist, wenn man sich liest. Es läßt sich nichts machen 
dagegen. Wir können nur, indem wir den Zickzack unsrer jeweiligen Gedanken bezeugen und 
sichtbar machen, unser Wesen kennenlernen, seine Wirrnis oder seine heimliche Einheit, sein 
Unentrinnbares, seine Wahrheit, die wir unmittelbar nicht aussagen können, nicht von einem 
einzelnen Augenblick aus.

(Max Frisch, Tagebuch 1946–1949 (1996): 19f.)
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